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~~} "Wanderer: weisst Du, wic der Baum heisst, in dessen Schatten Du :n1hst?" 

Einleltung 

"Endlich lerne ich die Baume Mittelchiles 
kennen, die ich schon seit dreissíg Jahren 
sehe", war der Ausruf eines der Teilnehmer 
des Pflanzenkenntniskurs in Granizo. 

Wie ware es, wenn wir etwas des Erlern­
ten niederschreíben würden? Das war de,· 
Anfang dieser Arbeit. Sie ist nur ein Beginn 
und soll den Interessierten als Grundlage 
dienen. Einige Eígenschaften der behandel· 
ten Pflanzen sind absichtlich nicht er· 
wahnt, sie konnen selbst entdeckt und in 
die dazu vorhandenen Raume eingetragen 
werden. Die Erweiterung dieser Broschüre 
soll mít der Zeit zu eíner vollstandigeren 
Geholzflora Zentralchiles führen. Zur Zeit 
kann sie als Hilfstext für weitere Kurse in 
Granizo dienen. 

Warum gerade im Gebiet von La Campa­
na (Granizo)? 

Am Fusse und in den Seitentalern dieses 
Berges konnte sich bis heute eín Stück ur­
sprünglicher Natur erhalten. Florenelemen­
te des südchileníschen Urwaldes wie Lingue, 
Canelo, Palo Santo, Roble, Radal und andere 
der nordlichen Wüstengebiete wíe Kakteen 
und Bromelien treffen hier aufeinander in 
einem eínmaligen Zusammenspiel. Auf dem 
nur einíge hundert Quadratmeter grossen 
Gelande des D.A.V. in Granizo wachsen fast 
alle wichtigen Arten Zentralchiles! 

Zur Erleíchterung der Pflanzenbestímmung 
werden "Schlüssel" (Spanisch: claves) ver-

wendet. Ein Schlüssel für alle chilenischen 
Baume ist in der "Sinopsis de la Flora Chi· 
lena" von C. MU~OZ PIZARRO zu finden. 
Da so viele Arten berücksichtigt werden 
mussten, ist dieser Schlüssel leider etwas 
kompliziert, kann jedoch auch für den Laien 
unter Umstanden von Nutzen sein. 

Besci1reibung der Arten 

Die Pflanzen sínd vorwiegend alphabetisch 
geordnet, dem Volksnamen nach. Die Be­
schreibungen beginnen mit einer bemerkens· 
werten Eigenschaft oder mit einer Anekdote 
über die Pflanze, die einem das Erinnern der 
Pflanze und ihres Namen erleichtern soll. 
Weiterhin wurde folgendes Beschreibungs· 
.':'cherna verwendet: l. Allgemeines 2. Blatter, 
3. Blüten, 4. Früchte, 5. Samen , 6. Areal, 
7. Botanische Einordnung, wobei der wiss en· 
schaftlíche Name (zuerst der Gattungsname 
und dann der Artname) gegeben wird. Hier· 
zu wird die Pflanzenfamilie erwahnt, 8. 
S2hriftum, 19. E'rganzungen, daher eín Platz, 
wo der Benützer Notizen über die Pflanzen 
niederschreiben kann. E'in Raum, um eine 
Skizze zu zeíchnen oder ein Bild e inzukleben, 
ist auch vorhanden. Die b ei den Beschrei· 
bungen oft wiederholten Zitate van JOHOW 
und MU~OZ, beziehen sich auf die Bücher 
"Flora de Zapallar" (1948) und "Sinopsis de 
la Flora de Chile" {1966). Im letzteren Buch 
befinden sich auch die erwah nten Abbil· 
dunge n. 

BOLDO 

"Boldo para la lipiría, boldo para la lípiria", wiederholte mit penetranter 
Stimme der Heilpflanzenverkaufer. Doch was ist "lipiria"? Es ist ein 
Sammelbegríff für Leberkrankheiten. So waren Boldo:blatter e in wich­
tiger Exportartikel nach dem weingesegneten Frankreich: 

Fromme 
Nu tzanwendung 

Allgemeines 

"Schatzt Du Wein, Schnaps und Bowle 
Und willst Du Deíne Leber schonen, 
Lass Dir geben einr.n Wink ~ 
Neben Alkohol auch Boldo trink" 

Der Boldo ist ein mittelgrosser Baum mit dunkelgrünen, unten hellgrli­
nen, rauhen, ov.alen, leicht nach unten gerollten, gegenstandigen Bláttern. 
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Verbreitung: 

Sie sind ca. 4 cm lang und 3 cm breit und glattrandig. Es gibt weiblich12 
und mannliche Boldobaume, wobei nur erstere die wohlschmeckenden ( ?, 
Geschmacksache) Früchte tragen. Diese werden anscheinend dur ch Véigel 
und Füchse (wir fanden Boldosamen in Fucllskot ! J gefressen und die 
runden Samen somít verbreitet. Weibliche ( = mit Fruchtknoten) un1 
mannlíche (mit Staubgefiissen) Blüten sind weiss. Mit k ochendem Wasser 
Zucker und Boldcblattern wird der hEilsame Boldotee prapar iert. ' 
Wir fínden Boldos im Norden bis Fray Jorge (südlích Coquimbo) u nd 
südlich bis Osorno, ein erstaunlich weites Areal. 

Penmus boldus, Familie der 
Monimiaceen 
Flora de Zapallar von F. 
JOHOW, Seite 110, Sinopsis 
de la Flora Chilena von C. 
MUfrOZ, Seite 116 

.............. Datum ..... . 

BELLOTO 

(Raum fü r Skizze) 

Fahrt man von Valparaiso nach Villa Alemana, so kommt man bei der 
Ortschaft Belloto vorbei. Doch lange sucht man dort nach dieser P flanze. 
Mit Sicherheit findet man sie dagegen im Gelande des O.A.V. in Granizo, 
nordost!ich der Hütte, direkt an der "pirca" ( = S teinmauer). 
Der Belloto ist einer der .stattlichsten aller Hartlaubgewachse u nd wachst 
in Zentralchile an feuchteren Standorten. Die grossen, e twas ledrigen 
Blatter zeigen deutlich eine Hauptader, sind dunkelgrün und riechen, wenn 
man sie zwischen den Fingern verreibt. überhaupt kann einem der Ge­
ruchsinn beim Unterscheiden chileni.scher Hartlaubgewachse wie Peumo, 
Molle, Belloto u.a. von grosser Hilfe sein. Die Blüten sind u nscheinbar; 
grünlich und nícht immer leicht zu entdecken. Dagegen stechen in der 
Reifezeit die gelben Früchte aus dem dunklem Laub hervor . Sie sind ei­
fürmig und werden von Schweinen gefressen. Als G'artenbaum ist der 
Belloto empfehlenswert. 

Mi ttelchile 

Bot. Einordnung:Beils,rtuniedia miersii, Fami· 
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líe der Lauraceen 
JOHOW Seite 112, MUROZ 
S. 110 Nr. 1, MU&OZ Lám. 
cxx 

Datum: ..... · 

..... ..... .. .................. 

................ ' ......... ... . 

............................. (Raum tür Zeichn ung) 
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1 Be1loto ( B e i I s e h mi e d i a mi e r s i i ) ist einer der dekorativ­
sten HartJaubbanme Mittelchiles. E r wachst an feuchteren Wuchsor· 
ten, lm Bild sind neben den BHittern auch die unsoheinbaren Blütcn 
und die grossen Früchte zu sehen. 

LITRE 
"Buenos días, se.ñor litre" ~ die.,er an einen Litrebusch gerichtete Gruss 
dient als ein Beschwéirungsspruch, der einen von der unangenehmen 
Litre-Allergie freihalten soll. Bei mir versagte er, doch ist es nicht aus­
geschlossen, dass er bei Ihnen wirkt. Wenn er versagt, dann werden Sie 
es bald m erken. Erst juckt es etwa.s, schliesslich kommen Blasen, aus 
denen e ine wassrige Sekretion austritt . 
Litre ist e ines der typischen Hartlaubgehol:ze Mittelchiles. SCHMIT­
HtJSEN (1956) unterordnete eine Reihe m itte lchilenischer P fla n7.enge­
seJlschaf ten dem nach dem Litre genannten Li~hraeon-Verband. Meist 
finden wir de n Litre a ls ein en niedrigen Baum oder als Gebüsch. Seine 
Blatter sind ledera rtig, steif, meist kahl, oval k urzstielig, 2,-5 cm lang 
u nd 2-3 cm breit. Der Zentralner v und der Rand sind weisslich. Kleine, 
unscheinbare Blüten ver einigt in Blütenstanden. Früchte rundlich, seitlich 
abgeflacht. Sein Holz wird als Brennstoff verwen det und seine Blatter 
geben eine sehr beliebte Komposterde, die "tierra de hoja de litre". 

Coquimbo bis Arauco 
Lithraea caustica/ 
Anacar diaceen . 
JOHOW Seite 169, MUJ'\rOZ 
s. 63. 
Nr. 3, MU&OZ Lam. XXX 
Erstmalíg geseh en in ..... . . 
. ......... Dat um .. ...... . . 
E rstmalíg an litre erkrankt , 
star k / m itte / schwach (ent­
sprechendes u nter streichen ) 
. . . . . . . . Tage Sch ule/ Arbeit 
wegen L itre gefehlt. (Raurn "iür Schem a ) 



Mayn ( Sophora macrncarpa). Scine Blüten werden oit vom Feuerkronenkolibri 
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MAYU 

Viele tragcn seine kugEligen S.amen in Form von Ketten um den Ha.Is 
und kennen 1>einen Namen nicht . Viele schmücken mit g elben Strliussen 
ihr Heim oder beobachteten den nektarsuchenden Feuerkronenk olibri 
(Sephanoides g,e,phanoides), wie er im schnellen Schwirrflug sich von 
Blume zu Blume begibt. 
Der Mayu ist ein vom weitem graulich aussehrnder, m ittelgr osser Strauch. 
Seine Blatter sind aus 10-15 Paaren kleiner, ovaler Blattchen zusammen· 
gesetzt. Die Unterseite ist heller und flaumiger als die Oberseite. Die 
Blattstengel sind behaart. Die Blüte h.at im wesentlichen die Struktur 
,2iner Schmetterlingsblume und ist starkgelb- ein schones Motiv für Farb­
photographie 
Die Frucht hat die Form einer Schote, dessen prominente Ve rdickunge n 
die Lage der 1-4 kugeligen Samen verrat. Die Früchte schwimmen gut, 
und eine Verbreitung mittels Wasser ist wahrscheinlich. Die Rollfahlg­
keit der Samen ist gleichfalls bemerkenswert. Im Gelande v om D.A.V. 
ist der Mayu in den von Hartlaubwald geklarten Fllichen h aufig, er hat 
die Rolle einer Pionierpflanze. 
Er ist von der Provinz Aconcagua bis Concepción zu finden. 

Papilionacee 

JOHOW S. 133, ...... , . , , . . 
MU~OZ Lam. CLVII, .. , , .. 
Der Artname "macrocarpa" 
bedeutet "mit grossen Früch· 
ten". (Raum für Skizze) 
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Beobachtungen 

l\ll TI QUI 

Was diese r seltsame Namen wohl bedeuten mag ? 
Mitiqui ist ein meis t 2-3 m hoher Busch, de r zu den Komp osíten g erechtet 
wird. Die Blatter sind k urzstie lig, m it unregelmiissig gezack tem Rand und 
dreinervig. Die Blattadern sind deutlich sichtba r , die Oberseite dun kler 
a ls d ie Unterseite. Die Basis der Bllit ter ist br eit und die Spitze deutlich 
ausgebildet. In der Blütezeit, meist zw ischen September un d Dezember, 
bedeckt sich der Mit iqu i mit k nopfar t igen Blütenstande von 1·2 cm Durch · 
messer. Als Verbreit ungsareal für den Mitiquí wird das Gebiet zwischen 
Prov. Aconcagua und Valdivia an gegeben . 

Podanthus nútiqui/Komposite 

JOHOW S. 330, . . .. ... , .. . . 

MUROZ Lám. LVI , . . . . , . , . 

(Raum für Skizze ) 

MOLL E 

Als Kostprobe geben w ir d ie im Buch von F . J OHOW auf S. 168 pu bli· 
zie r te Beschreibung volls tandíg wiede r: 

"Schinus latifolius ( G'ill .) Engl. 
(Litrea molle Gay) 
N ombre vulgar: Molle 
Gay II, p. 45. R eiche II, p . 25. 

"Arbusto o pequeñ o ár bol muy oloroso, con los r enu evos muy peludos. 
Hojas membranosas, cor tamente (.lf.¡ cm) peciolad as, ovaladas u ovalado­
oblongas, obtusas o más o menos agudas, con la base t runcada, irregula r ­
mente aserrado-dentadas, de 3-7 cm de largo y 1% -3 cms . de ancho. Los 
n ervios latera les son casi perpendicu lares al nervio medio y son visibles 
en la cara superior y salientes en la inferior . F lores blancas, en r acimos 
falsos axilares (a veces ext ra-axila res), más cor tos que las hoj as. Cá liz 
y corola te trámeros o pentámeros. Fruto con el ,exocarpio violáceo. F lor ece 
en septiembre, octubre. 
En la Argentina y en Ch ile (prov. centra les ) . En Zapallar e n la f a lda de 
todos los cerros, muy común. Cont rasta p or su color verde alegre con las 
hoj as oscuras de la may or par te de los á rboles y arbustos escler ófilos. 
Las frutas sirven para p rep arar una clase m uy ref r escan te de "chicha". 
Las hojas por el olor muy .fino q ue despiden, podrían usarse en la p er­
f umería." 

Hierzu einige Erlauterung en . Die den wissenschaft lichen Pflan zennamen 
folgenden Nachnamen sind die Au toren, s ie h aben wesentlich zur Be· 
schreibung und Klassif izieru ng der P flanze beiget ragen. 
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Der von C. GAY gebebene 
Name Litrea molle ist nicht 
mehr gültig und daher in 
Klammern. Teile der Beschrei­
bung wurden von F. JOHOW 
aus dem zweiten Band von 
GAY, S. 45 und aus dem 
Werke von REICHE, Il 
Band, E. 25 entnommen. Für 
Fachausdrücke sei die Ver· 
wendung des "Diccionario de 
Botánica", von P. FONT 
QUER, Editorial Labor em­
pfohlen. Auch das Buch "Si· 
nopsis de la Flora Chilena" 
von C. MU&OZ PIZARRO 
hat ein Kapitel mit Erklii· 
rungen der Fachausdrücke. 

PALQUI 

( Raum für Skizze) 

Von pflanzenfressenden Tieren wird diese.s Nachtschattengewachs wegen 
seiner Giftstoffe peinlichst vermieden. Als argentinisches Schlachtvieh 
über die Anden getrieben wurde, musste vorher eine Gruppe von "arrieros" 
die Route von Palqui. siiubern, da das argentinische Vieh die Giftigkeit 
des Palqui nicht kannte und daher dem lockenden Grün nur allzuleicht 
zum Opfer fiel. 
Der Palqui ist ein immergrüner, weichb1attriger Strauch, mit grauer Rinde 
und hellen, hervorstehend<>n Pünktchen. Die Blatter sind lanzettformig, 
beim Zerreiben unangenehm riechend. Die jungen Triebe sind biegsam 
und violettfarben. Die Blüten sind innen grünlich-gelb, wahrend aussen 
die Blütenblatter violett getont sind. Ihre Form ist glockenahnlich und 
sie befinden sích in einem Blütenstand. Wenn reif, s ind die Früchte 
schwarz, klein, rund, beim Eindrücken ein roter Saft herauskomrnend. Sie 
werden anscheinend von Vogeln gefressen und die Samen so verbreitet. 

Cestrum parqui/ Solanaceae 

MU1'!0Z S. 141, JOHOW S. 277 

(Raum für Skizze) 

PEUMO 

Oh!, was für ein herrlicher Geruch, wenn man die etwas harten Blatter 
zwischen den Fingern zerreibt! Doch, wie diesen Geruch selber zu be· 
schreiben? Bei diesem Versuch streite n sich die Geister. Daher am bei.ten: 
einmal selber probieren. 
Der Peumo ist einer der schmuckesten Arten innerhalb der chilenischen 
Hartlaubgeholze. Mit seinem glanzenden Laub bietet der Peumo dem 
Gartengestalter viele Moglichkeiten. Gegen Pflanzenfresser scheint der 
Peumo durch seine Riech-(Gift?-) stoffe geschützt zu sein. Auch scheinen 
seine Blatter keimungshemmende Substanzen zu enthalten - im Peumo­
streu wachst kaum ein Kraut. 

Botani6che 
Einordnung: 

Schriftum 

Abbildungen 

Erstmalig 

gesehen in 

Erganzungen 

Die Blatter sind einadrig, auf der Oberseite gliinzend hellgrün. Die Unter· 
seite hat eine weisslich- grünc Wachsschicht, die typisch ist. 
Die jungen Blatter und Zweige sínd oft rotlich. Die Blüten sind grün und 
unscheinbar. Im Gegensatz dazu haben die reifen Früchte eine hellrote 
Farbe. Gekocht konnen sie a1s Schweinefutter dienen. 

Cryptocarya alba/ Fam. 
Lauraceen 

JOHOW S. 112, ........... . 

MU&OZ Lám. CXXII, ..... . 

.......... Datum ......... . 

(Raum für Skizze) 

COLLIGUAY, COLIGUAI 

Fahren wir nach Collígay? Ein über Quilpué zu erreichendes Tal wurde 
nach dieser Pflanze getauft. Es ist erstaunlich, wie viele Ortschaften, 
Taler usw. in Chile Pflanzennamen haben, etwa Maitenes, Maitencillo, 
Los Molles, Los Ulmos, Totoral, Alerce usw. Beim Coliguai weist der Art· 
name "odorífera" auf einen Wohlgeruch hin. Anscheinend entsteht dieser, 
wenn man die Wurzeln verbrennt. Der Colliguay wird oft von Insekten 
befallen, es enstehen dann Pflanzengallen. Schneidet man diese auf, so 

Abb, 2 Der Colllguay ( C o 11 i g u a y a o do rife r a ) hat einen Samen· 
schleudermechanismus. Die Frncht (auf dem Bild) plattt meist an 
heissen, lufttrockenen Ta.gen und schleudert die Samen weit weg. 
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kann man oft die Larven entdecken. In der Revista Chilena de Historia 
Natural wurde eine Arbeít über die Gallen des Colliguay publiziert. 
Dieser auf den trockenen Vorgebirgshangen haufige Strauch hat einen 
milchartigen Saft in einigen Gefassen. Bricht man einen Ast oder ein 
Blatt, so kommt eine weisse, klebríge Flüssigkeit zum Vorschein. Die 
Blatter sind gegen- oder wechselstandig, Ianglich, hellgrün, mit kaum 
sichtbaren Nerven. Die Spitzen der gesagten Blatter sind dunkel, die Blü­
ten in langlichen, grün-rotlichen Blütenahren vereinígt. Aus der weib­
lichen Blüte entsteht eine dreifach gekammerte Kapsel, die bel Rei!e 
mít einem Knall die runden Samen meterweit schleudert. Man kann das 
im Campana-Gebiet besonders an heissen und trockenen Tagen erleben. 

Colliguaya odorifera/ Euphor­
biaceen, Wolfsmilchgewachse. 

JOHOW S. 162, MU~OZ S. 
100, ....................... . 

Nr. , MU~OZ Lám. XCII 

Erstmalig gesehen in ...... . 

Datum .................... . 

CU LEN 

(Raum fUr Sklzze) 

In den seligen Zeiten, wo uns die Coca-Cola Zivilisation noch nicht erreicht 
hatte, konnte man die "aloja de culén" erhalten. Wie wohl dieses Getrank 
gemundet hat? 
Der Culén ist in Zentralchile meist entlang der Bachlaufe anzutreffen. 
Er wachst buschformig, 2-4 m hoch, mit grünlichem Holz. Die Bllitter sind 
langlich, dreiteilig, fast 10 cm lang, wobei der Blattstiel ca. 5 cm lange 
erreicht. Die Blüten sind v ereinigt in gestielten Trauben, die Blütenfarbe 
ist weisslich- blaulich. Stecklinge vom Culén bewurzeln sich anscheinend 
leicht. Die Samen haben die Grosse eines Weizenkornes und die Frilchte 
bleiben nach der Reife noch einige Zeit am Busch hangen. Blatter, Aste 
und Wurzeln wurden für Heilzwecke verwendet. 

N.ach F . JOHOW sol! der Culén von Coquimbo bis Valdivia zu finden sein. 

Psoralea glandulosa, 
Papilionaceae. 

JOHOW S. 139, MU&OZ S. 

123, ....... . ...... . . . ..... . . 

Erstmalig gesehen in .. . ... . 

Datum ......... .. .. . ...... . 

(Raum für Sk'i,u:e) 

Culén (Psoralea glandulosa) Seine Blatter, Aeste und Wurzeln werden 
für Heilzwecke verwcndet. 
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ESPINO 

Wie herrlich, im Frühling im "Espinal" nordlich von Santiago spazieren 
zu gehen und die von den prachtigen gelben Blüten kommenden Duftwel­
len zu atmen! Viele Frauen würden sich freuen, wenn man Espino-Parfüm 
erhalten konnte. Der Espino ist die Ch.arakterpfJ.anze der mittelchilenischen 
Savanne, die im Volksmund "Espinal" genannt wird. MANN (1964) sieht 
in dem Espinal eine der wíchtígsten biogeographischen Einheiten Zentral· 
chiles. · 
Der Espino dringt sekundar in Gebiete, wo der Hartlaubwald (Spanisch: 
Bosque Esclerófilo) geklart wurde. Er ist einer der Pioniere bei der VVie­
derbesiedlung verlassener Felder. Im Schatten-, Trampel- und Frasschutz 
der Espinos vermi:ígen Keimpflanzen von Peumo, Boldo, Molle u. a. zu 
überleben. Nachher überwachsen sie den Espino und bilden den ursprüng­
lichen Hartlaubwald. So hat der Espino in diesem Gebiet eine entschei­
dende Rolle in der zeitlichen Abfolge der Vegetation (Sukzession). 
Der Espino ist ein schirmfi:írmig wachsender Mimosenbaum, der durch 
Abhacken jedoch strauchig wird. Sein Holz ist hart, im Zentrum dunkel 
bis kastanienrot, sehr ·~nergiereich und als die beste chilenische Holz­
kohle gebend bekannt. 
Die Rinde ist dunkelbraun, langsg-3furcht, Aste dornig, unreg'elmassig 
wachsend, die Dornen weisslichgrau, mit rotlich-schwarzer Spitze, sich 
immer in Paaren befindend. Der Winkel zwischen den Dornen betragt 
weniger al,s 90 Grad. Die Blatter sind Fiederblatter und die Blüten kugel· 
rund, gelb, mit sehr vielen Staubgefa.ssen. Die Frucht ist eine sich nicht 
offnende Schote, grün, beí Reife braun bis tiefschwarz. Die ca. linsen­
grossen, meist braunlichen Samen keimen gut, sind aber oft von Insekten 
parasitiert. Um die Keimung zu beschleunigen, ist es vorteilhaft, die harte 
Schale anzufeilen. Im Volksmund heisst die Frucht "Quirinca". 

Natürlicherweise wachst der 
Espino von Copiapó bis Con­
cepción. 

Aca.cia caven/ Mimosenge· 
wachse 

JOHOW S. 113 MUÑOZ S. 

116, ....................... . 

MUÑOZ Lám. CXXXIV, .... 

Erstmalig gesehen . ...... . . 

Datum .. . ... ..... ... . .. . .. . 

E;rganzungen .............. . 

LILEN 

(Raum für Skizze) 

Emsig umschwirren die Bienen den Lilén, wenn dieser prachtig in gelber 
Vollblüte steht, die Imker schatzen daher den Lilén sehr. Mir personlich 
gefallen ímmer .wieder die feinen Blattsiluetten, die· man vorteilhaft bei 
der Herstellung von Lampenschirmen verwenden kann. Der Lilén ist ein 
mittel- bis hochwüchsiger Baum, Stamm und Aste haben ,2ine g raue, ge­
J;lUnktete Rinde. Die wechselstandigen Blatter richten sich senkrecht zum 

Vorkommen: 

Botanische 
E:inordnung 

Schriftum 

Abbildungen 

Ergiinzungen 

Vorkommen 

Botanische 

Einordnung: 

Schriftum 

Abbildungen 

Erglinzungen 

Licht aus und befinden sich so in einer Astebene. An dies er Eigenart kann 
man den Lilén leicht von den anderen Geholzen unterscheiden. 
In den Blattachseln befinden sich kleine, run dliche Sekundlirbllitter , die 
Hauptblatter sind Ianglich, Spitze stumpf, 3-4 cm lan g. Oberseite dunkel­
grün, glanzend, Rand rotlich. Unter.seite heller und mat t. Blüten mit 
vielen Staubgefassen gelb, die Früchte sind gra u - weisslích und fleischig• 
Vermutlich werden sie von Vogeln gefressen und die Samen dadurch 
verbreitet. 

JOHOW gibt Coquimbo und 
Maule als Grenzen an. . .... 

Azara celastrina, F lacourtia-
ceen ................ . . .. , •.. 

JOHOW S. 186, MU1'TOZ S. 
102 ........... , ............ . 

Erstmalig gesehen in .... , . , 

Datum ............... . .... . 

........................ .. ... 

MAITEN 

(Raum für Seh-ema) 

Der Maitén ist mit seinen hlingenden Asten und Zweigen einer der schonsten 
einheimischen Baume und eill<'!r d er wenigen, dessen Blatter und Zweige 
vom Vieh gefressen werden. Deshalb scheinen die Aste des Maitén oft, al9 ob 
sie genau auf einer gewissen Hohe abge.schnitten wliren: es ist die Hohe, 
die ausserbald der Reichweite der T iere ist . Die Blatter sind wechselstan­
dig, steif, beidseitig spitz, gesli.gt ode r gekerbt, in ihrer Grosse sehr va· 
riabel, 2,5-9 cm lang. Blüten sind unscheinbar, weiss-grünlich, 5 Blüten­
blatter. 
Die Früchte sind 5 mm lange Kapseln mit 1-2 Kammern und kleinen, ro­
ten Samen 

Von Ovalle bis zum 42. Brei­
tengrad. 

Mayt.enus boaria./ Celastra· 
ceen. 

JOHOW S. 170, Mlffi'OZ S. 74 

Erstmalig gesehen ........ . 

Patum .. .. . ....... .... . ... . 

(Raum für Sklzze) 
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Vorkommen 

Botanische 
Efnordnung 

Scliri!tum 

Abbildungen 

12 

CHILENISCHE HONIGPALi'IE, PAL1\IA CHILENA, PALMERA 

Die chilenische Honigpalme ist die Wappenpflanze des D. A. V. Val­
paraiso und eines der interessantesten und imponierendsten Glewachse 
Chiles. Doch über Schi:inheit kann man sich streiten. So beschrelbt CH. 
DARWIN die chilenische Palme folgendermassen: "Diese Palmen sind, für 
ihre Familie, hassliche Baume. Ihr Stamm ist sehr gross und von einer 
merkwürdigen Form, namlich in der Mitte dicker als an der Basis und an 
der Spitze". Weiterhin beschreibt DARWIN die Palmenhoniggewinnung, 
bei der die Palmen gefallt werden müssen. Seín Buch "Reise eines Natur­
forschers um die Welt "informiert in einer unterhaltenden Weise über dle 
damaligen Verhaltnisse in Chile. 

über die Palmenhoniggewinnung wurde 1966 ein Dokumentarfilm ge­
dreht, (16mm, bunt), welches vom Institut für den Wissenschaftllchen 
Film herausgegeben wurde und in der Serie Encyclopadie Cinematogra­
phica unter der Nummer E 1812/1973 erschien. Dieser Film, wie auch die 
dazugehorende Broschüre, ist leihweise bei folgender Adresse zu erhalten: 
Institut für den Wissenschaftlichen Film, D· 34, Gottingen, Nonnenstieg 72, 
Bundesrepublik Deutschland. 

O.A.V .. Mitglied HEINZ KOCH verfasste einen ausführlichen Bericht 
über die chilenische Palme, welcher in der ANDINA 1960 . 1961, S. 33 . 37 
erschien. Er ist so vollstandig, dass deshalb an dieser Stelle auf eine Be­
schreibung verzichtet werden kann. 

Irn Gelande des D. A. V. sind nur kleine Palmen vorhanden, die vor 
einigen Jahren angepfl.anzt wurden. Ein ausgewachsenes Exemplar steht 
auf dem Nachbarsgrundstück und ist vom Zufahrtsweg aus gut zu sehen. 

Zentralchile, zwischen Ovalle 
und Maule, (nur Küstenkor­
dillere), auf dem Weg Valpa­
raiso-Santiago. 

Jubaea chilens,is / Palmacen . 

JOHOW S. 375, MU&OZ S. 
178, WEISSER, P. & I AGUI­
LERA 1973, KOCH, H. 1961. 

MU~OZ Lám. CCXXXVII und 
CCXXXVIII, Abze ichen D.A.V. 
Valparaíso, Broschüre des Co­
mité Nacional pro Defensa:, 
Fauna y Flora (1972), Cas. 
3675, Santiago, auf rnehreren 
chilenischen Briefmarken ab­
gebildet, 

Erstmalig gesehen in . . ..... . 

Datum ...... . ... .. .... ... . . 

Erganzungen 

(Raum für Sklzze) 

Allgemeines 

Bliitter 

Blilten 
Frucht 

Verbreitung 

Botanische 
Einordnung: 
Schriftum 

A.bbildungen 

Eigene 
Beobachtungen 

QUILO oder MOLLACA 

Der Quilo hat nichts mit dem Gewicht Kilo zu tun, doch kann das Kilo 
dem Quilo uns als Gediichnistütze ( = Eselsbrücke) dienlich sein. Wenn 
man dann bedenkt, dass die Früchte bei grossem Hunger als essbar ange· 
sehen werden, so wird man den Quilo nicht so bald vergessen. Dieses 
Unkraut wachst meist als niedriges Gebüsch und seine Aste sind stark 
verzweigt. Die Blatter sind vielgestaltig, klein, ohne sichtbare Nerven. 
Wie beim Boldo, gibt es weibliche( mit Fruchtknoten) und miinnliche (mit 
Staubgefassen) Pflanzen. Die unscheinbaren, grünlichen Blüten werden 
von kleinen In.sekten besucht. Die Frucht hat eine Beerenforrn. Moglicher­
weise sind es beerenfressende Vogel, die den Quilo entlang der Wege in 
Zentralchile verbreiten und auch sonst an im natürlichen Gleichgewicht ge­
storte Stellen bringen. Wenn die natürliche Vegetation gestort ist, ist der 
Quilo oft unter den Erstbesiedlern. 

? 

: Muehlenbeclda hastulata, Po­
lygonaceae JOHOW S. 90, MU-
&OZ S. 129, ............... . 

• •••••••••••••••••••• 4• •••••• 

MU&OZ Lám. CLXVI, ..... . 

Erstmalig gesehen in ...... . 

Datum .................... . 

• •• • • •' •••• 1 ........... . ..... . 

und Ergiinzungen ... ....... ....... ... ........ . 

Anwendung 

Allgemeines 
Rinde 

Bliitter 

Blüten 
Früchte 
Samen 

(Raum für Zelchnung) 

QUILLA Y 

Sogar im Jahre 1971 konnte man in Wien Qulllaja.-Rinde erhalten, doch 
zum grossten Teil haben andere Waschmittel die ehemalige Stellung der 
Quillay-Rinde eingenommen. Tut man Quillay-Rinde zwischen Wollwii­
sche, so ist diese gegen Motte n geschützt. Wegen seines krummen Wuch­
ses ist das Holz nur als Brennholz oder zur Kohlebereitung zu verwenden. 
Erstaunlich ist seine Trockenresistenz, so dass dieser Baum zur Wieder· 
bewaldung weit mehr Verwendung finden sollte. 

Der Quillay ist in Zentralchile ein hiiufiger Hartlaubbaum, mit asch­
grauer Rinde, welche zur Herstellung van Saponin verwendet wird. 
NEUENSCHW ANDER 1965 gibt vollstandige Angaben über die Gewin­
nung von Quíllay-Rinde. Er entwickelte auch eine Methode, wo der Baum 
zur Rlndengewinnung nicht gefallt zu werden braucht. Der Quillay steht 
unter Schutz und eine besondere Erlaubnis ist notwendig, um Quillay-Rinde 
zu ernten. 

Die Bliitter sind oval- eliptisch, spitz oder stumpf, beidseitig grasgrün 
etwas gewolbt, die Wolbung manchmal in einer Spitze endend. ' 
{Anmerkung: besser als jede Beschreibung ist das Bild in der 
Agenda 1974, Flores, Editorial Lord Cochrane, auf der Seite, die dem 15. Ju­
li gegenübersteh U . 

Seine Blüten sind weiss-grünlich und die Frucht ist eine aus fünf Abtei· 
lun2en zusammengesetzte Kronenkapsel. Sie beherbergt zahlreiche Flug­
samen, die beim Fliegen in eine Drehbewegung geraten. Reife Samen kon· 
nen im Marz gesammelt werden, wahrend die Blütezeit meist in den De· 
zember oder Januar fiillt. 
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Vorkommen 

Botanische 
Einordnung: 
Schriftum 

Abbildungen 

Allgemeínes 

Blatter 
Blüten 

Früchte 

Botanische 
Einordnung 

Schriftum 

Abbildungen 

Von Illapel bis Angol ...... . 

Qulllaja saponaria/ Fam. der 
Rosaceen. JOHOW 127, MU­
l'l'OZ 134 

MU&OZ Lám. CLXXIX, Agen-
da 1974, .................. . 

Erstmalig gesehen in ...... . 
Datum .................... . 

Erganzungen .............. . 
( Raum für Sklzze) 

QUINTRAL DEL ALAMO 

Eine wegen ihrer Grausamkeit legenda.re Personlichkeit in der chileni· 
schen Geschichte erhielt den Namen "La Quintrala". Der Name kommt 
vom Mapuche und bedeutet Parasit. Die verschiedenen in Chile vorkom· 
menden Quintrales sind durchwegs Parasiten, die den Wirtspflanzen mit· 
tels Saugorganen Saft entnehmen. Neben dem Quintral del Alamo gibt es 
wc:iter,e Arten. wíe d:cn blattlo.,2n, oft mit Kakt-::-enblüten verwechselten, 
rotblühenden Quintral del Quisco (auf Kakteen}, den Quintral del Boldo 
und den Quintral del Coigü2. 

Die Quintrales sind verwandt mit der in Deutschland vorkommenden 
Mistel (Viscum album). · · 

Der Quintral del Alamo ist eine immergrüne Schmarotzerpflanze, die 
besonders im Winter gut sichtbar ist, wenn es sich um eine sommergrüne 
Wirtspflanze handelt. 

Die Bllitter sind wechselstandig, etwas fleischig, dunkelgrün, oval und 
verschieden gros-s. Die Blüten sind ca. 4 cm lang und werden vom Feuer­
kronenkolibri (Sephanoides sephanoides) besucht. In Granizo hat der 
Quintral zwei Hauptblütezeiten, die mit der Prasenz des migrierenden Ko­
libri zusammenfallen. Die e rbsengrossen, klebrigen Früchte sind gelbrot. 
Sie werden von Vogeln verbreitet (Ornitochorie}, ihr Klebstoff wird heute 
noch zur Bereitung eines Leimes für Vogelfan g verwendet. Wirtspflanzen 
dieses Quintrales sind unter a nderen dcr Birnb.aum, Alamo, Maiten, Boldo, 
Trebo und Maqui. 

Phrygilanthus tetrandus/Lo· 
ranthaceen JOHOW S. 82, 
MCT:ROZ, S. 113, REICHE, K., 
1907: Bau und Leben der he· 
mi par.a titischen Phrygilanthus 
-Arten Chiles. In Flora, 97, S. 
375/401. 

Agenda Chile 1972: Quintral 
del Quisco, (Monat Mai} irr· 
tümlicherweise als "Cacto en 
Flor" bezeichnet, Agenda Flo­
res 1974, (Monat Mai), Abbil­
dung vom Quintral del Coigüc, 

Erstmalig gesehen in ...... . 

Datum 

Erganzungen 

(Raum für Skizze) 

TEBO, TRirnu 

Wenn man alle Schimpfworter sammeln würde, die Ausflügler dem 
dornigen Tebo widmeten, so erhi~lte man eine betrachtliche Kollektion. Der 
Tebo besiedelt gern Gebiete, in denen der natürliche Hartlaubwald durch 
Feuer oder Axt geklart wurde und bildet ein fast undurchdringliches Ge· 
büsch. Gelobt wird er dagegen von den Fischern, die in seinem Holz den 
als Koder sehr geschatzten "gu.sano del tebo" flnden konnen. Interessant 
ist die Art, wie der Tebo auf die Trockenheit reagiert. Im Sommer ver­
liert er oft die Blatter und verringert somit die Verdunstungsoberflache 
und damit den Wasserverlust. In dieser Zeit übernehmen die grünen 
Aeste und Dornen die Funktion der Photosynthese. Der Tebo wachst busch­
fürmig, reichlich verzweigt, seine graulich bis grünen Aste bilden ein 
Dickicht. Die klein2n Blatter sind glanzend grün und mit drei deutlichen 
Nerven. Daher kommt der wissenschaftliche Name "trinervis", Die Form 
der Blatter ist oval, der Rand gezahnt. Die w.eissen Blüten befinden sich in 
einem bebUitterten Blütenstand und sind glockenfürmig. 

Vier ausserere und vier innere Blütenbllitter bilden den weissen Kelch. 
Dem Bienenbesuch nach zu urteilen müsste die Nektarproduktion betracht· 
lich sein. Die Früchte sind rundlich und haben Fruchtfleisch und Kern. 

Aibb. 4 Wiihrend der Trockenzeit verliert der Tebo (T r e­
v o a t r i n e r v i s} oft seine Blatter und redu· 
ziert somit seine Transpiratfonsoberflache und damit 
den Wasserverlust. Die Bliitt.er zeigen deutlich drei 
Nerven, und ans dieser Eigenschaft stammt der wis· 
sensehaftliche Name "trinervis". 



Verbreitung 
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Schriftum 

Abbildungen 

Ergiinzungen 

Bestaubung 

Bliitter 

Blüten 

Früchte 

Samen 
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Aconcagua bis Maule ...... . 

Trevoa trinervis / Fam. der 
Ramnacen 

JOHOW 174, Mu¡qoz s. 133, 

MU:r::l'OZ Lám. CLXXI, ..... . 

Erstmalig ge.sesen .... . ..... . 

Datum ..... . ..... . .. . ..... . 

Verwendeter Fluch ......... . 

(Raum fllr Skl:zze) 

TUPA 

Zirka jede halbe Stunde kam der Riesenkolibri (Patagona gigas gigas) 
zur selben Tupapflanze, um anden orange-roten Blüten Nektar zu saugen. 
Mit einem Fernglas entdeckten wir, dass seine Stirn gelb war, ·bedeckt 
von Follen der Tupa. Schaut man eine jüngere Tupablume genauer an, 
so entdeckt man einen Pollenspritzmechanismus, dessen Funktionieren 
man leicht mit einem Liingsschnitt der Blume verstehen kann. Tupa und 
Kolibri sind aufeinander abgestimmt und Produkt einer langen 
Koevolution. 

Verletzt man die Tupa, so erscheint ein oker-gelblicher Saft. Dieser 
sol! giftige Alkaloide enthalten und für die Augen gefiihrlich seln. 

Die Tupa ist ein 2 - 4 m hoher Busch, mit relativ wenigen, senkrechten 
Zweigen, an denen man die Narben der abgefallenen Blatter sehen kann. 
Der obere Teil der Aste ist bebliitter t , diese langlich, lanzettformig, bis 
15 cm. Iang. . 1 

Die Blüten stehen einzeln und sitzen achselstandig in den oberen Blat­
tern. Sie sehen wie rote Schniibel aus. Man kann Blütenknospen und 
reife Früchte gleichzeitig antreffen. Die Samen sind klein, braun und zahl, 
reich, solange die Frucht nicht van Parasiten angegri!fen wurde. 
WEISSER (1973, unveroffentlicht) konnte experimenten beweisen, dass 
bei der Tupa ein Bestiiuber notwendig ist, um Samen zu erhalten. 

Provinz Aconcagua und sild· 
lich bis ?? . .... . ........... . 

Lobella sallclfolia / Fam. der 
Lobeliaceen. 

JOHOW S. 305 MU~OZ S. 112 

grstmalig gesehen . . .... .. . . 

Datum , ..... . ........... . . . 

(Raum fUr Sklzze) 

'!'" '" , .. __ _ 

Abb. 5 Die Tupa (Lo b e 1 i a sal i e i fo 1 i a ) hat eine an den Riesen. 
kolibri (P a t a g o n a s g i g a s ,g i g a s) angepass,te Pollnisatlon, 
Die rotoran.gen Blüten werden jedoch auch von Insekten besucht, wle 
Hummel (Bild), Bienen , und Schmetterlinge. Die Tupa ist Jelcht an 
ihrem gelblichen, glftigen und unangenetun riechenden Saft zu er. 
kennen. 
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FORMULAR ZUlU AUSFüLLEN BEIM STUDIUM VON PFLANZEN 

Formular Nr ....... . .. . 

Pflanzennamen: .............................. . Datum 

Ortschaft 

Allgemeines (z.B. Baum, Busch, Gras usw.) ...... . ............ ... .. . .. . . 

Begleitvegetation : ....... , ................................... .... . ... . . 

Stamm. . ............ , ..... , . , . . . . . . . . Rinde ........ . ........ .. ..... . . 

Blatter ...... . ................. . ..... Blüten .................. . , ...... . 

Bestaubung ' ....... '. ' ..... ' .. ...... ' ... ... .. ' .... '' ... . .. ' ...... ' ... . 

Früchte ...................... .. ............................. ...... ... . 

Samen .......... . ............. . ...... . ... .. .......... .... ... . ··· · ... . . 

Samenverbreitung ................. .. . . ..... . ...... . . .. ..... ... ... . ... . 

Vorkommen 

Anwendung 

Botanische Einordnung .... . ... . ...... .. ... . ..... Familie ....... . ...... . 

Schriftum 

Abbildungen ............... . 

Erstmalig gesehen in ....... . 

Datum 

Erganzungen 

(Raum zum abpausen, zelchnen. elnkleben 
von Pflanzenmuster, Blld u.s.w.) 
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